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Texte sind entnommen aus dem:

Bergbauhistorischen Atlas für die Stadt Essen

mit freundlicher Genehmigung der Autoren Karlheinz Rabas und Dr. Karl Albert Rubach

Der Bergbauhistorische Atlas für die Stadt Essen Buch ist im Buchhandel käuflich zu erwerben.

Im Atlas sind natürlich alle Stadtteile erfasst.

Beispiel: Horst

Im Stadtteil Horst liegt der Hünninghauser Erbstollen, der um 1725 als einer der ersten Stollen unter

der Mergeldecke vorgetrieben wird. Die im 18. und 19. Jahrhundert fördernden Stollenbetriebe

verladen die Förderung zum Teil auf Schiffe, bis später eine Eisenbahnstrecke für den Transport der

Kohle genutzt wird. Mitte des 19. Jahrhunderts gehen die Abbaurechte auf größere Zechen wie

Wohlverwahrt und Eiberg über. Alle Zechen haben mit den schwierigen Gebirgsverhältnissen zu

kämpfen und sind vom Ruhrhochwasser bedroht. Die Zeche Heinrich (Holthausen) nutzt den letzten

offenen Schacht Jakob der Zeche Eiberg zur Bewetterung und Materialförderung, 1968 wird auch

dieser Schacht verfüllt.
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Christine

Die Kleinzeche wird von 1960 bis 1965 betrieben. 28 Bergleute fördern 1961 7.789 t (278 t/B)

Eiberg

1882 entsteht die Zeche durch Ersteigerung der stillgelegten Zeche Jakob. Diese fördert 1876 mit

209 Bergleuten 54.900 t (262t/B) und wird nach Wassereinbruch 1879 stillgelegt. Der Schacht

Jakob wird wieder aufgewältigt und 1889 tiefer geteuft. Weitere Grubenfelder kommen hinzu, und

der Schacht Hermann 2 (Hinsel) wird 1899 geteuft. 1904 sind 5 Schächte in Betrieb, 1907 fördern

802 Bergleute 248.069 t (309 t/B). 1904 erwirbt die Zeche Ewald (Gelsenkirchen) die Anlage.1914

folgen Stilllegung, Absaufen der Grube und Verfüllung der Schächte. 1916 betreibt die

Bergbaugesellschaft Charlotte (Burgaltendorf) Abbau im Pachtfeld Eiberg. Die Grubenfelder gehen

1925 an Heinrich (Überruhr-Holthausen). Bis 1968 dient der Schacht der Zeche Heinrich als

Wetterschacht. 2008 errichtet der Heimatsgeschichtskreis Eiberg am Schachtstandort ein Denkmal.

Franz Dinnendahl

Das Geburtshaus von Franz Dinnendahl liegt in Horst. Dinnendahl hat in den Zechen an der Ruhr die

Dampfmaschine für Förderung und Wasserhaltung eingeführt und eine Maschinenfabrik im Stadtteil

Bergerhausen betrieben. Als Gewerke ist er an verschiedenen Zechen beteiligt.

Horst

1871 entsteht durch Konsolidierung von Wecklenbank und Schultenkämperbank die Zeche Horst.

Nach Abbau der Kohlen oberhalb der Stollensohle folgt vor 1893 die Stilllegung der Zeche, und sie

konsolidiert 1940 mit Wohlverwahrt.

Horster Erbstollen

1835 wird der Horster Erbstollen verliehen, er dient vornehmlich der Wasserlösung und zeitweise der

Zeche Ver. Maria Anna & Steinbank (Bochum-Höntrop) der Förderung. Der Erbstollen erreicht 1843

eine Gesamtlänge von 4.600 m. Sein Mundloch liegt unmittelbar an der Ruhr, das führt häufig zu

Überflutungen. 1879 wird er letztmalig erwähnt.

Hünninghauser Erbstollen

1725 ist der zur Wasserhaltung genutzte Erbstollen in Betrieb. 1783 wird ein neuer Stollen

aufgefahren. 1796 bis 1805 fördert man aus zwei Schächten aus geringer Teufe. 1810 arbeiten

weitere Schächte mit den Namen Glückauf, Aurora und Fortuna. 1818 erfolgt die Konsolidierung zu

Eintracht.

Mariannenbahn

Eine Pferdebahn mit Schwellen aus Sandstein führt von der Zeche Ver. Maria Anna & Steinbank in

Bochum-Höntrop bis zur Ruhr in Steele. Sie hat 1846 eine Länge von 4.600 m, später erhält sie auch

Anschluss an die Prinz-Wilhelm-Bahn (Überruhr). Die Zeche Maria Anna & Steinbank ist von 1732
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bis 1953 mit Unterbrechungen in Betrieb. Das Grubenfeld geht 1953 an Heinrich (Überruhr-

Holthausen).

Mecklenbeck

Die Kleinzeche Mecklenbeck ist mit einem Schacht 1952 nur kurzzeitig in Betrieb.

Mecklingsbank

1725 geht die Zeche in Betrieb und betreibt 1783 Unterwerksbau bis 20 m unter der Stollensohle.

Der Förderschacht 13 ist 1783 mit Pferdegöpel zum Heben von Grubenwasser ausgerüstet. 1843

geht die Berechtsame an Mecklingsbänker Erbstollen.

Robert

Das Geviertfeld Robert wird 1853 verliehen, und die Zeche ist mit Unterbrechungen bis 1925 in

Betrieb. In diesem Jahr werden mit 100 Bergleuten 23.400 t (234 t/B) gefördert. Anschließend

Betriebsstilllegung, bis man 1934 die Förderung auf der alten Stollensohle mit 2 Bergleuten wieder

aufnimmt. Im gleichen Jahr erfolgt die endgültige Stilllegung.

Schultenkämperbank

1740 bis 1871 geht geringfügiger Abbau um. Die Schächte 1, 2 und 7 werden 1796 betrieben. Die

verliehenen Längenfelder gehen 1871 zu den Zechen Horst und Eiberg.

Schwarzer Junge

Seit 1772 ist der Stollen in Betrieb. Um 1800 werden kleine Schächte geteuft. 1830 beträgt die

Förderung 37 t. 1837 erfolgt die Stilllegung. 1920 wird das Grubenfeld von Robert übernommen. Die

Grubenbaue der Kleinzeche Robert und Schwarzer Junge werden 2002 im Bereich der Dr.-C.-Otto-

Straße sehr aufwendig verfüllt.

Wecklenbank

Unter dem Namen Wecklenbank arbeiten seit 1737 zwei Gewerkschaften, die im Bereich der Burg

Horst einen Stollen betreiben. 1835 erreicht dieser eine Länge von 1,5 km und heißt dann Horster

Erbstollen. 1871 gelangt eine Gewerkschaft zur Zeche Horst. Die zweite Gewerkschaft geht 1882

zur Zeche Eiberg.

Wohlverwahrt

1791 werden zwei Längenfelder verliehen, in denen geringer Abbau umgeht. 1857 kommt das

Geviertfeld Wohlverwahrt hinzu. Wiederholt zwingen starke Wasserzuflüsse zu Betriebsstilllegungen.

1858 Konsolidierung zu Ver. Wohlverwahrt, die von Eiberg übernommen wird. Nach der Stilllegung

von Eiberg 1917 arbeitet die Zeche wieder unter dem Namen Wohlverwahrt und wird 1920 von der

Zeche Robert übernommen. 1938 wird ein Schacht geteuft. 1946 sind zwei Schächte in Betrieb.

1950 fördern 243 Bergleute 53.561 t (220 t/B). 1962 wird die Zeche stillgelegt.


